
(Zeichen 4.227) 
Die kurze, aber unglückliche Begegnung des 
Gewerkschaftsmitgliedes M. mit seiner gemeinen Wirtschaftsbank (BfG)

Glücklicher  wäre  die  Verbindung  sicher  gelaufen,  wenn  ich  mit  einem
maßgeschneiderten Anzug bei der BfG aufgetaucht wäre. Aber ich wollte
dort  nicht  als  Schauspieler  auftreten.  Schließlich  ist  es  ja  eine
Gewerkschaftsbank und der Arbeiterbewegung fest verbunden. 

Elf Jahre zahle ich jetzt meinen Beitrag und da muß man ja auch mal im
Schmierpäckchen  Verständnis  erwecken  können.  Der  erste  Versuch  zu
einem Ratenkredit (mit) 24 Monate(n) Laufzeit bei der Zweigstelle Rathaus
der  BfG  ließ  sich  ganz  gut  (an).  Auch  die  Sparkasse  hatte  gleich  einen
Ratenkredit zugesagt doch die BfG, so hörte ich, sei hundert Mark billiger.
Ein % weniger Zinsen. 

Die  Sachbearbeiterin  der  BfG  sah  sich  drei  Lohnbescheinigungen
(August/September/Oktober) an und wollte mir auf meine geringe Gage als
Maschinenschlosser  von  2.000,00  DM  netto  (bei  30  Überstunden)  auch
gleich einen Kredit von 6.000,00 DM geben. 

Wofür  ich  das  Geld  brauchte,  interessierte  sie  nicht.  Das  Geld  könne ich
gleich mitnehmen, kein Wunder, denn schließlich verdient die BfG daran fast
1.500,00 DM. 

Aber das Geld brauchte ich erst im Januar, und bis dann fallen ja vielleicht
noch  die  Zinssätze,  so  dachte  ich  damals.  Eigentlich  hätte  ich  stutzen
müssen, denn eine Abrechnung mit Akkordlohn hatte die Sachbearbeiterin
der Gewerkschaftsbank noch nie gesehen. 

Jedenfalls: Wenn ich eine Bescheinigung vom DGB bringen würde, daß ich
mindestens 3 Jahre lang Mitglied einer DGB Gewerkschaft bin, würde ich
nochmal 1 % der Summe sparen. Auch 60 DM pro Jahr. 

Meine Freundin also hin zum Besenbinderhof mit meinen Mitgliedsbüchern.
Besenbinderhof: Essig-  „Die Bescheinigungen bekommen sie nur über die
Einzelgewerkschaften.“ Anruf dort. Die Gewerkschaftssekretärin verspricht,
die  Bescheinigung  gleich  abzuschicken.  Am  Dienstag  ist  sie  immer  noch
nicht da. Was ich denn eigentlich haben wolle? Na diese Bescheinigung für
die BfG.  Ja gut, sie schickt sie gleich ab. Nächste Woche Dienstag immer
noch nicht da. Anruf. Ja sie hat es noch nicht geschafft. 

Der  nächste  Dienstag  ist  da.  Bescheinigung  nicht  da.  Anruf:  „Schließlich
haben wir ja einige Tausend Mitglieder.“ Ob die alle eine Bescheinigung für
die BfG brauchen? Am nächsten Freitag kommt sie endlich an. Ich, das Ding
gleich genommen und wieder hin zur BfG. Inzwischen ist der Winter ins Land
gezogen. Wieder alle Bescheinigungen mit. 

Ich hatte eine Arbeitsunfall,  deswegen ist auf der November Abrechnung
000 DM aufgedruckt. Die DM 1,80, die davon abgezogen wurden, hält die
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Sachbearbeiterin  für  den  Monatslohn.  „Ich  habe  mein  Geld  von  der
Berufsgenossenschaft bekommen, mehr als  den Nettolohn,  den ich sonst
bekomme.“ 

Nützt nichts. Die Überweisungen der Krankenkasse will sie nicht sehen. Die
BfG zittert um das Geld, das sie nach Polen geschickt haben.  

„Nein  mit  dieser  November  Gehaltsbescheinigung könne ich  bei  der  BfG
keinen Kredit bekommen“. Ich möchte den Zweigstellenleiter sprechen. 

Dafür muß es doch bei einer Gewerkschaftsbank eine Regelung geben. Da
liegen  doch  laufend  Arbeiter  im  Krankenhaus  mit  Arbeitsunfällen.  Der
Zweigstellenleiter spricht mit einer gutgekleideten Dame in einem teuren
Pelzmantel. Ich habe mir drei Stunden unbezahlten Urlaub geben lassen. Ich
warte. 

Eine  halbe  Stunde  habe  ich  Zeit,  die  Kunden  dieser  Bank  nach  ihrem
Äußeren  zu  beurteilen.  Die  unteren  Gehaltsklassen  sind  augenscheinlich
nicht dabei. „Aber natürlich“, sagt der Zweigstellenleiter, „allerdings müssen
sie  uns  noch  eine  Bescheinigung  ihrer  Firma  bringen.  Und  wenn  die
Lohnabteilung dann durchschnittlich von 1.200,00 DM für die letzten drei
Monate einträgt, dann sollen sie hinschreiben “krankheitsbedingt“. 

Ich bekomme meine Bescheinigung vom Lohnbüro. Auf diese Weise erfahre
ich auch gleich meine Kündigungsfrist:  eine Woche.  Ich nehme einen Tag
Urlaub und wieder hin zur BfG. Der Vertrag wird fertiggemacht. 

Ich bin geschieden. „Ja dann müssen sie noch eine Restschuldversicherung
bei der Volksfürsorge abschließen. Kostet 60,-- DM . 

Der  Vorteil  der  11jährigen  Gewerkschaftsmitgliedschaft  geht  an  eine
anderes Gewerkschaftsunternehmen. Einfache Umverteilung. „Ein Anruf bei
der  Schufa  -  das  muß  sein,“  meint  die  BfG-Angestellte:  „So  sind  unsere
Vorschriften“. 

Ihr Gesicht hellt sich auf: Ich bin noch nicht als Kreditbetrüger überführt.
Doch die Lohnbescheinigung der Firma. Das ist das Wort NICHT gestrichen
in dem Satz: „Lohnpfändungen werden nicht ausgeschlossen.“

Ja, aber sie können doch sowieso nur über das Gericht pfänden lassen! Ich
will  den  Zweigstellenleiter  sprechen.  Der  hat  Urlaub.  „Könnte  aber  auch
nichts  anderes entscheiden“,  meint  die  Gewerkschaftsbänkerin.  „Ich  solle
doch lieber zur Sparkasse gehen.“ 20 Formulare werden zerrissen. 

Meine Gewerkschaftlegitimation hänge zuhause in einen Rahmen. 

Otto Meyer 

(Mein Name, den ich damals (1984) für Zeitungsveröfffentlichungen benutzt
habe)
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